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Bekanntmachung
betreffend Bestandserhebung für Baumwolle und
xaumwollerzeugnisie (halbwollene und wollene

Männerunterkleidung eingeschlossen.)
Nachstehende Verordnung wird hiermit zur allgemeinen

Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Ueber-
tretung — worunter auch verspätete oder unvollständige
Meldung fällt —, sowie jedes Anreizen zur Uebertretung
der erlassenen Vorschrift, soweit nicht nach den allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, nach § 9
Buchstabeb*) des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4. Juni 1851 oder Artikel 4 Ziffer 2 **) des Bayerischen
Gesetzes über den Kriegszustand vom 5. November 1912
oder nach 8 5 ***) der Bekanntmachung über Vorratser¬
hebungen vom 2. Februar 1915 bestraft wird ; auch kann der
Mitärbefehlshaber die Schließung des Betriebes anordnen.

8 1
Inkrafttreten der Verordnung.

Die Verordnung tritt am 2. August 1915 , nachts
12 Uhr, in Kraft.

8 2
Don der Verordnung betroffene Gegenstände.

Bon der Verordnung betroffen sind sämtliche Vorräte
(einerlei ob Vorräte einer, mehrerer oder sämtlicher Klaffen
vorhanden sind) an folgenden Gegenständen:
L f) Rohbaumwolle und Baumwollabfälle, unverarbeitet

oder in Verarbeitung begriffen,
2. i ) Garne , ganz oder vorwiegend aus Baumwolle, ein¬

fach oder gezwirnt,
2. t) Baumwoll -, Web - und -Wirkstoffe und zwar:

a) Baumwollstoffe nach Vorschrift der Heeres- und
der Marine -Verwaltung,

b) fertige Männerunterkleidung aus Baumwolle,
Halbwolle und reine Wolle, gewirkt, gestrickt
oder aus Webstoff hergestellt.

c) baumwollene Stoffe für technische Zwecke und
Sanitäts -Ausrüstung, auch Watte,

d) rohe und gebleichte Baumwollstoffe, bei denen
Garne unter Nr . 44 englisch verwendet sind,

e) farbige Baumwollstoffe, buntgewebt oder bedruckt.
■k §3
Don der Verordnung betroffene Personen,

Gesellschaften »sw.
Von dieser Verordnung werden betroffen:

a) alle gewerblichen Unternehmer und Firmen, in deren
Betrieben die in § 2 aufgeführten Gegenstände erzeugt,
gebraucht oder verarbeitet werden, soweit die Vorräte
sich in ihrem Gewahrsam oder bei ihnen unter Zoll-
aussicht befinden;
alle Personen und Firmen, die solche Gegenstände aus
Anlaß ihres Wirtschaftsbetriebes, ihres Handelsbetriebes
oder sonst des Erwerbes wegen für sich oder für
andere in Gewahrsam haben, oder wenn sie sich bei
ihnen unter Zollaufsicht befinden;

> Äle Kommunen, öffentlich-rechtlichen Körperschaften und
Verbände, in deren Betrieben solche Gegenstände er¬
äugt, gebraucht oder verarbeitet werden, oder die
solche Gegenstände in Gewahrsam haben, soweit die

*) Wer in einem in Belagerungszustand erklärten Orte oder
e ein bei Erklärung des Belagerungszustandes oder während

.e» vom Militärbefehlshaber im Interesse der öffentlichen
fü erlassenes Verbot Übertritt,  oder zu solcher

ung auffordert oder anreizt, soll, wenn die bestehenden
»me höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefängnis
einem Jahre  bestraft werden.

) Ter in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Be-
_e bei der Verhängung des Kriegszustandes oder während
Ii bvn dem zuständigen obersten Militärbesehlshaber zur
og der öffentlichen Sicherheit erlassene Vorschrift über-

zur Uebertretung auffordert oder anreizt, wird, wenn
Gesetze eine schwerere Strafe ondrohen, mit Gefängnis
einem Jahre bestraft.

jL®e.r  vorsätzlich die Auskunft,  zu der er auf Grund
nun8 verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist er-

wissentlich unrichtige ober unvollständige. . ich unrichtige - - .
n ff macht , wird mit Gefängnis bis AU  6 Mo-

°°er mit Gel dstrafe bis zu z eh n t a us en d Ma rk
' auch können Vorräte,  die verschwiegen sind, im Urteil
w Staate verfallen erklärt werden . Wer

me Auskunft,  zu der er auf Grund dieser Verordnung
' 'st, nicht in der gefetzten Frist erteilt oder unrichtige
"vollständige Angaben macht,  wird mit

iabis zu dreitausend Mark  oder im Unver-
mit Gefängnis bis zu sechs Monaten

» °"'cht zu meldenden Mindestmengen jeder Warengattung
8 «ufgeführt.

Vorräte sich in ihrem Gewahrsam oder bei ihnen
unter Zollaufsicht befinden;

6) Personen , welche zur Wiederveräußerung oder Ver¬
arbeitung durch sie oder andere bestimmte Gegenstände
der in § 2 aufgeführten Art in Gewahrsam genommen
haben, auch wenn sie kein Handelsgewerbe betreiben;

e) alle Empfänger (der unter a bis d bezeichneten Art)
solcher Gegenstände nach Empfang derselben, falls die
Gegenstände sich am Meldetag auf dem Versand be¬
finden und nicht bei einem der unter a bis d auf¬
geführten Unternehmer, Personen usw. in Gewahrsam,
oder unter Zollaufsicht gehalten werden.

Bon der Verordnung betroffen sind hiernach insbesondere
nachstehend aufgeführte Betriebe und Personen:

gewerbliche Betriebe: Baumwollspinnereien Baumwoll-
zwirnereien, Baumwollwebereien, Baumwollwirkereien,
Färbereien, Bleichereien,Zeugdruckereien, Wattefabriken,
Verbandstofffabriken, Seilerwarenfabriken, Deckenfa¬
briken, Treibriemenfabriken usw.,

Handelsbetriebe: Baumwollhändler, Garnhändler Lager¬
halter, Spediteure, Kommissionäre, usw., Konfektions¬
geschäfte, Schneidereigeschäfte, Großhändler usw.

Sind in dem Bezirk der verordnenden Behörde neben
der Hauptstelle Zweigstellen vorhanden (Zweigfabriken, Fi¬
lialen , Zweigbureaus u. dergl.) so ist die Hauptstelle zur
Meldung und zur Durchführung der Beschlagnahmebestimmungen
auch für die Zweigstellen verpflichtet. Die außerhalb des
genannten Bezirks (in welchem sich die Hauptstelle befindet)
ansässigen Zweigstellen haben einzeln zu melden.

8 4
Meldepflicht.

Die von dieser Verordnung betroffenen Gegenstände
sind von den in 8 3 Bezeichneten (Meldepflichtigen) nach
Maßgabe der nachstehenden Bestimmungen zu melden.

Die erste Meldung ist für die am 2. August 1915
nachts 12 Uhr vorhandenen Vorräte bis zum 12. August
zu erstatten . -

Die folgenden Meldungen sind für die bei Beginn des
ersten Tages eines jeden zweiten Monats vorhandenen
Vorräte bis zum 10. des betreffenden Monats — bei der
zweiten Meldung demnach bis zum 10. Oktober 1915 —
zu erstatten.

Bei der ersten Meldung sind die Vorräte von sämt¬
lichen in 8 2 aufgeführten Gegenständen anzugeben; bei
den folgenden Meldungen nur die Vorräte der in 8 2
unter Ziffer 1 und 3 oufgeführten Gegenstände.

8 5
Meldescheine.

Die Meldungen haben unter Benutzung der amtlichen
Meldescheine für Baumwolle und Baumwollerzeugnisse zu er¬
folgen. Die Meldescheine für die erste Bestandsmeldung sind
unverzüglich nach erfolgter Bekanntmachung gegenwärtiger
Verordnung , für die späteren Meldungen rechtzeitig, bei
dem Webstoffmeldeamt der Kriegs -Rohstoff -Abteilung
des König !. Kriegsministeriums, Berlin SW . 48, Ver¬
längerte Hedemannstraße 11, zuverlangen. Die Anforderung
hat auf einer Postkarte (nicht mit Brief) zu erfolgen, die
nichts anderes enthalten darf, als die Ueberschrift: „Betrifft
Meldescheine für Baumwolle und Baumwollerzeugnisse" und
die deutliche Unterschrift und Firmenstempel mit genauer
Adresse.

Die Bestände sind nach den vorgedruckten Stoffbezeich¬
nungen getrennt anzugeben.

In denjenigen Fällen, in denen die Gewichte oder Mengen
nicht ermittelt werden können, sind schätzungsweise Angaben
einzutragen, mit dem besonderen Vermerk, daß die Angaben
geschätzt sind.

Sämtliche in den Meldescheinen gestellten Fragen sind
genau zu beantworten.

Die Meldescheine sind ordnungsgemäß frankiert an das
Kgl . Kriegsministeriums Kriegs - Rohstoff - Abteilung

Sektion W . II., Berlin SW . 48, Verlängerte
Hedemannstr. 9/10,

einzusenden. Auf die Vorderseite der zur Uebersendung von
Meldescheinen benutzten Briefumschläge ist der Vermerk zu
setzen: „Enthält Meldescheine für Baumwolle und Baumwoll¬
erzeugnisse".

8 6
Besondere Meldebestimmnnge «.

Die nach dem jeweiligen Stichtage eintreffenden, vor
dem Stichtage aber schon abgesandten Vorräte sind vom
Empfänger unverzüglich nach Empfang zu melden.

Auf einem Meldeschein dürfen nur die Vorräte eines
und desselben Eigentümers, und die Bestände einer und
derselben Lagerstelle gemeldet werden.

Soweit Rohbaumwolle oder Baumwollgarnenach dem
15. Juni 1915 aus dem Auslande eingeführt sind, hat
der Meldepflichtige dies bei Erstattung der Meldung anzu¬
geben und auf Verlangen des Kriegsministeriums, Kriegs«
Rohstoff-Abteilung, den Nachweis dafür zu erbringen.

Anfragen, die vorliegende Verordnung betreffen, sind an

das Kriegsministerium, Kriegs-Rohstoff-Abteilung Sektion
W . II , Berlin SW . 48, Verlängerte Hedemannstr. 9/10,
zu richten; die Anfragen müssen auf dem Briefumschlag
sowie beim Eingang des Briefes den Vermerk ent¬
halten : „Betrifft Bestandsaufnahme für Baumwolle und
Baumwollerzeugnisse".

Muster der gemeldeten Vorräte sind nur auf besonderes
Verlangen dem'Kriegsministerium zu übersenden.)

8 7
Lagerbuch.

Für Rohbaumwolle, Baumwollabfälle und Garne,
ferner für Baumwollweb- undZWirkwaren, soweit sie auf den
Meldescheinen 3 A , 3 B und 3 C (auf 3 C mit Aus¬
nahme von Nr . 6 und Nr . 9) aufgeführt sind, ist ein Lager-
buch einzurichten, aus dem jede Aenderung in den Vorrats¬
mengen und ihre Verwendung ersichtlich sein muß.

Beauftragten der Polizei- und Militärbehörden ist jeder¬
zeit die Prüfung des Lagerbuches, sowie die Besichtigung
des Betriebes zu gestatten.

8 8
Ausnahmen.

Die Meldepflichtigen sind insoweit von einer Melde¬
pflicht und Führung des Lagerbuches befreit , als ihre Vor¬
räte (einschließlich derjenigen in sämtlichen Zweigstellen, die
sich im Bezirk der verordnenden Behörde befinden) am 2.
August 1915, nachts 12 Uhr, geringer sind als (Mindest¬
vorräte ) :

a) je 300 kg von Rohbaumwolle oder Garnen , ferner
von Watte,

b) insgesamt 5000 m von zu meldenden Baumwollstoffen
(siehe 8 2), wenn die Vorräte aus verschiedenen
Stoffen bestehen,

c)  500 m, wenn die Vorräte nur aus Stoffen einer
einzigen Gruppe oder Untergruppe bestehen,

d) insgesamt 300 Stück von zu meldenden fertigen
Männerunterkleidern (siehe 8 2).

Auch diese Personen sind auf besonderes Verlangen der
verordnenden Behörde zur Meldung ihrer Vor rate oder zu
Fehlmeldungen verpflichtet.

In jedem Falle tritt auch für sie die Pflicht zur Mel¬
dung und zur Führung eines Lagerbuches für die gesamten
Bestände an dem Tage ein, an ' dem die oben
bezeichneten Mindestvorräte überschritten werden. — Ver¬
ringern sich die Bestände nachträglich unter die angegebenen
Mindestvorräte, so bleibt die Pflicht zur Meldung und
Führung des Lagerbuches trotzdem bestehen.

Frankfurt (Main ), 27. Juli 1915.
Stellvertr . Generalkommando

18 . Armeekorps.

Der Herr Gouverneur hat für den Befehlsbereich der
Festung Mainz die gleiche Anordnung erlassen.

Kriegs - W Obronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

22. Juli . Das seit dem 23. Avril vermißte französische
Unterseeboot „Joule " gilt als endgültig verloren. — Die
Zahl der russischen Gefangenen bei der Armee des Erz¬
herzogs Josef Ferdinand steigt auf 8000, die Beut » auf
15 Maschinengewehreund vier Munitionswagen . — Alle
Angriffe der Italiener bei Görz werden blutig abgewiesen.

23. Juli . In der Champagne machen die Unfern Fort¬
schritte, französische Vorstöße bei Souchez. im Priesterwalde,
bei Münster, am Reichsackerkopf scheitern, bei Mederat
werden die Franzosen aus einer vorgeschobenen Stellung
geworfen. Pont ä Mouffon wird von uns beschaffen. — In
Kurland werden bei der Verfolgung der weichenden Ruffen
6550 Gefangene gemacht, drei Geschütze, viel Munition und
Feldküchen erbeutet. Die Unfern drängen gegen den Rarem
vor. Das Dorf Milunn und die Befestigung Szygi nehmen
die Unfern im Bajonettangriff. 290 Ruffen werden dabei
gefangen. Russische Ausfälle aus der Festung Nowo»
georgiewsk mißlingen. — Auf dem südöstlichen Kriegsschau¬
platz ist das Westufer der Weichsel von Janowiec bis
Granica von den Ruffen gesäubert. Zwischen Weichsel und
Bug werden die russischen Linien mehrfach durchbrochen.
Der Feind, der außergewöhnlich große blutige Verluste er¬
leidet. rieht ab.

24. Juli . Kleinere, für die Unfern erfolgreiche Gefechte
im Westen bei Souchez, in der Champagne , bei Leintrey,
bei Münster. Vor unseren Stellungen bei Münster liegen
etwa 2600 gefallene Franzosen. — Im Osten schlägt
Armee v. Below die fünfte russische Armee bei
Schaulen tSzawle ) und zersprengt sie. Seit dem
14. Juli macht Armee v. Below 27 000 Ruffen zu Ge¬
fangenen, erobert 25 Geschütze, 40 Maschinengewehre und
viel Kriegsmaterial. Am Rarem werden die Festungen
Rozan und Pultusk durch Armee v. Gallwitz erobert und
der Übergang über den Narew erzwungen. Zwischen Weichsel
und Njemen seit 14. Juli 41000 Ruffen gefangen. 14 Ge¬
schütze und 90 Maschinengewehre erbeutet . Die Beute von
Rozan und Pultusk ift noch nicht zu übersehen. Vor Warschau
1750 Russen gefangen und zwei Maschinengewehre erbeutet.
Nordwestlich von Jwangoroh sind die Ruffen über die



fangen , die übrige Beute läßt sich noch nicht uberseben.
25 ^ uli . Ein Teil der österreichischen Flotte beschießt
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ungarischen Truppen einen russischen S ubpunkt ma « en
1100 Gefangene und erbeuten zwei Maschmengewevre.
Auf dem italienischen Kriegsschauplatz wird der Ansturm der
Italiener auf das Plateau von Doberdo abermals bluttg
abgeschlagen . - An den Dardanellen wird das franzch -M,
Unterseeboot „Mariotte " zum «sinken gebracht . 31 Mann
Besatzung werden gefangen . .

27. Juli . In den Argonnen werden mehrere feindliche
Stellungen besetzt. - Im Osten wird ein russisch«^ Vorstoßaus Mitau abgewiesen . Em Versuch der Russen , oen
deutschen über den Rarem vorgedrungenen Truppen entgegen
zutreten , scheitert vollständig . 33^ Russen werden ^ fangew
18 Maschinengewehre erbeutet . Östlich und südöstlich Rozan
drinnen die Unsern hinter dem geworfenen Feind nach Osten
vor - Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz werden di
Rusien nördlich von Hrubieszow aus mehreren Orschaften
geworfen und dabei 3941 Rusien gefangen.

91  Juli Südöstlich Sokal erstürmen österreichische
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- a, n [fcfieti Mitau und Riemen werden noch 1000

Rozmr^ ringen̂ Äe u !stern"vor,̂ Goworno^wird °von îhnen
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Warschau erstürmen wir den Ort Pierunow.

28 Juli . Bei Jwangorod bricht ein russischer Angriff
unter dem Feuer der Verbündeten zusammen . — Der erneute
Anarisi der Italiener auf das Plateau von Doberdo wird
abgebrochen . Damit ist die zweite Schlacht am Jsonzo ab-
geschloffen. Die Gesamtverluste der abgeschlagenen Jtattener
werden auf 100000, von anderer Seite sogar auf 180000  Mann
aesckäbt . Die österreichischeVerteidigung halt ihre Sie
unerschüttert . - Am 27. Juli unternehmen osterreichi che
Kreuzer und Torpedoboote einen Angriff auf die italienische
Ostküste, bombardieren und zerstören Eisenbahnen . Bahnhofe.
Brücken usw. Ancona wird erfolgreich bombardiert . Die
Schiffe kehren ungefährdet zurück.

29. Juli . In Flandern wird auf dem FurneS -Kanal ein
feindlicher Prahm mit schwerem Geschütz von den Unsern in
Grund geschoffen. Bei Givenchy . in den Argonnen und betml» nfrfninp fu>i werden die Fron-

Blutopfer seiner Untergebenen gescheut hat , wie in einem
Teil der Karpathenkämpfe selbst die Verständigeren unter
den Generalen des Grobfürsten Nikolai Nlkolaiewitsch.
Der österreichische Generalstab schätzte die Verluste
auf nicht weniger als 100  000 Mann . Und wer das mit
zur Verteidigung geschaffene Gelände , wer die knegs-
gewohnten österreichischen und ungarischen Truppen , wer
den grenzenlosen Zorn ihrer Landwehren über d
italienischen Verräter , über die - Schmarotzer . Schauspieler.
Bettler imd Katzelmacher ' kennt , der glaubt es , dab die
Italiener , die »war im Rausch stürmisch auffabren . aber
nicht in Geduld unter dem Schloffenhagel der schweren
und der leichten Geschosse nachhaltig stürmen und auS der
Stellung immer wieder zum Sturm ansetzen können , mit
solchen Opfern den ersten groben und ernsten Versuch , zu
den . unerlösten Brüdern ' vorzudringen , bezahlt haben.

Die Lazarette Piemonts und der Lombardei waren
schon vorher überfüllt . Jetzt wird es schrecklich werden.
Jetzt tritt General Cadorna endlich vor dem verführten
eigenen Volke in das volle Licht des Tages . , in das Schein-
werferlicht der Prüfung von Herz und Nieren als Feld-
Herr. Keinen Fußbreit bat er am Jsonzo gewonnen . Nur
unbefestigte Städte , nur unbesetzte Berge hat er »m Besitz
genommen ' . Nun wird sich das Gewitter allgemach über
seinem Haupte zusammenziehen.

Die Italiener , die so wenig nach vorn hin stürmend
zu erreichen vermochten , wußten von jeher nach hinten
höchst brutal auszuschlagen . Gnade im Kampf unter¬
einander kennen sie nicht . So sind wir denn sicher, daß
die Nemesis eines herben Gerichts sich allmählich über
Cadornas Haupt zusammenziehen wird . Vorher wird sich
noch genügend Gelegenheit bieten , die humoristische Note
zu beleuchten , die in Cadornas bisherigen Kriegs - und
Wetterberichten gegaukelt und gejodelt hat , als hielten
Herr Rübezahl und die Jungfrau , die Konigm des Berner
Oberlandes , mit dem Gefolge aller Kobolde und Berg¬
geister Fasching oder Hochzeit ._ _

bte SortfarfETc bft  SetMefen aerlanl W
Gesamtlage aber eher verschlimmert als verbessert habe.
Er betont die riesige Ausdehnung der russischen
klammerung und sagt:

die Rokitnosümpse wuroen angenujt » u« « « «uwvwiuungeti
mit Petersburg beherrschenden Gegners zur Todesfälle

' werden . Wir werden sehen, »b die russische Heeresleitung
ück versteift , im Netz zu bleiben , oder ob sie bis Brest.
Litowsk oder noch weiter ostwärts ausweichen und die
Buslinie als Front wählen wird . Auch btefe: Sront ift
indessen bereits umgangen und bedroht , wenn General
o Below nicht zuruckgeworfen wird . Atembeklemmendst«* fKrfimtMel für die französische und die englisz,.v Below nicht zuruckgeworfen wird. Ätembeklemmend
muß das Schauspiel für die französische und die englische
Heeresleitung fein, die dieses gigantische Ringen aus der
Feme verfolgen, ohnmächtig helfen und gezwungen,
sich auf Teilangriffe zu verlegen, die vielleicht eine Bogesen.

; I$ pe. einen Minentrichter in den Argonnen oder einen
siandrischen Schützengraben tn ihre Hand bringen , aber
das Geschick der russischen Armee nicht zu wenden ver.
mögen . Rußland muß sich aus eigenen Kräften heben.
Bewahrte man in Berlin am Ende doch das Vermächtnis
des Mannes von Sedan ' gut . von dem Schsteffen. der
Nnrllereiter in der Führung von Millronenheeren . bei
siinenr Rücktritt als Generalstabschef sprach? Als Hinden.i.- : frhlna.  w eien wir zum ersten Mlll»

Der Kriegsbericht vom 29. Juli.
Unser lErmarsch im Osten trifft , wie zu erwarten

war , am Narew und zwischen Weichsel und Bug auf eine
heftige russische Gegenoffensive , die ihn aber nur verlang'
famen , nicht aufhalten kann . Die deutsche Heeresleitung
sucht nicht in blindem Ansturm , sondern mit zielbewußten
strategischen Manövern ? unter Einsetzung mögtlichst geringer
Opfer den harntäckigen Widerstand des Feindes , der sich
auf seine Festungen und seit langer Zeit vorbereiteten
Stellungen stützt, zu brechen . Daß dieses gelingt , ' st nur
eine Frage der Zeit . Die russische Gegenoffensive scheiterte
überall unter schwersten Verlusten . Bei Suwalki dagegen
hatten unsere Angriffe einen schönen Erfolg

Vau7u °» aen wk ' HM Souchez werden die Fran,-
zosen »urückgewiesen . - Nordöstlichanfpn »urückaewieien . — ytorooimaj von Suwalki nehmen die
Unfern einen Teil der russischen Stellungen . 2910 Russen und
2 Maschinengewehre bleiben in unserer Hand. Südlich des
Narew scheitern alle russischen Vorstöße unter schweren Ver-
i„ tten für die Rusien . 128 Rusien werden durch eine halbe
deutsche Kompagnie am Südufer der Weich el gefangen . Die
Rusien versuchen in der Nacht rum 28. Juli südwestlich von
Gora -Kalwarja nach Westen vorzudringen . sie werden zurück-
geworfen.

Oaciornas zweite  Niederlage.
Zürich , 29. Juli.

Der Domherr der Kathedrale in Lugano,
der mit dem Mailänder Klerus in Be¬
ziehungen steht, hat von zuverlässigerSeite
die Nachricht erhalten, daß die italienischen
Gcsamtverlnste in zwei Monaten des Feld,
zuges an Toten, Verwundeten und Ber-
mißten 180 000 Mann betragen.

Mit wenigen wuchtigen Pinselstrichen hat der immer
militärisch knappe , aber immer zugleich auch wie vom
heimlichen Zorn durchbebte österreichisch-ungarische Kriegs-
bericht das Ergebnis der zweiten , . ungleich gewaltigeren
Schlacht im Görzischen auf die Tafeln der Zeitgeschichte

Mcht weniger als 7 italienische Armeekorps mit nicht
weniger als 17 Infanterie - und Mobllmiliz -Dimstonen sind
zwölf Tage lang gegen das Plateau von Doberdo (zwischen
Monfalcone und Gradiska ) und gegen die Hohenrand-
stellung von Görz angestürmt . Sie haben nicht mehr

icuam . . Ul» VfjeilCtUHlUUVUJ&l
bürg bei Tannenberg schlug, wiesen wir rum ersten Male

- - „ *-•■> ^ .eje größte Vernichtungsschlacht im
Setbfiieat heute schon weit zurück. Wird sie wiederholt
oder überholt werden ?" .

Die italienischen und englischen Pressestimmen äußern
sich etwas hoffnungsvoller über die Lage im Osten wenn
auch der tiefe Pessimismus der letzten Tage nicht völlig
geschwunden ist. Der „Cornere della Sera findet , neuer-
dings seien einige Lichtstrahlen vorhanden Dem Secolo'
wird aus London berichtet , dort erwache die Hoffnung
wieder daß vielleicht die Russen Warschau noch halten
könnten , wenn auch schon alle Vorbereitungen zur

jjn. -
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erreicht , als jene 3 Armeekorps , die zuerst den Angriff
wider den Unterlauf des Jsonzo wagten . Sie sind ebenso
beimgekehrt aus der Schlacht mit gebrochener Schwinge,
wie ihre Vorgänger . Aber die 7 Armeekorps der »weiten
Jsonzo -Schlacht haben noch viel blutigere Opfer bringen
müssen , als jene . Den Erfolg behielt der Gegner . Und
voraussichtlich dereinst auch den Ruhm.

Von verschiedenen Seiten haben wir es schon raunen
gehört , dab der Oberstkommandierende . General Cadorna
diesmal fast ebenso wenig die Menschen geschont und das

Die Narew■Nfernen Front.
Rumfcbe Stellungen bei Suwalki erobert.

2010 Gefangene . 2 Maschinengewehre erbrütet
Großes Hauptquartier , 29. ^ uli.

tV (ftlitt ;fr Kriegsschauplatz . . *
I » Flandern schoß unsere Artillerie ei, e s ^

Fnrueö -Kanal liegende» PrahiN ln den Grund , -
ein schweres Schiffsgeschutz eingebaut war . N
von Sonchez wurde ein sra »zö,. ,cher A»g ff
gewiesen. - Bei Givenchy , tn £ » « *• £. fvm„
bei Bauqois sprengten wir mit Erfolg Mi ' ^
zosische Sprengungen in der Champagne
gcbnislos.

*« tÄw SÄ » * . . .
««««» 1 Vorstöße scheiterten unter schweren

«LuflättS bt!  einem überfall 1»8 Russen gefangen. I»

Weswn vorzudringen ; sie wurde» gestern angegriffen
und zurückgeworfen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz. ^
Die Lage bei den deutsche» Truppen ist im allgemeine,,

Obttste " Heeresleitung . Amtlich durch daS W.T .B.

Zur  Vorgefcbicbte des Me !tbrieges.
Belgische Zeugen für Deutschlands  Recht.

Aus den Archiven der belgischen Regierung sind schon

SmerfSeLL “

ii
Weltkrieges . Es werden dabei benutzt m Brussel auf- . .
gefundene Berichte der belgischen Vertreter m Berlin. Straße
London und Paris aus den Jahren 1911 bis 1914. ^.ie
Berichterstattung der belgischen Gesandten enthalt ein An-
kloaematerial gegen die Politik der Ententemächte , wie

' ^ sichtender kaum gedacht werden kann . Mit großem
Scharfblick haben es die Gesandten schon schr früh erkannt,
wie der durch den Dreibund während Jahrzehnten ge¬
sicherte Weltfriede durch die politischen Vestrebungen der
Entente gefährdet wurde . Daß der englischen Feindselig¬
keit gegen Deutschland lediglich die Eifersucht Englands
auf die Entwicklung Deutschlands in industrieller und
kommerzieller Hinsicht sowie «uf bas Erblühen der deutschen
Handelsflotte zugrunde lag , findet in den Urteilen der
belaiscken Gesandten volle Bestätigung.

3 Auf das bedrohliche Anwachsen des französischen
Chauvinismus und das Wiederaufleben der deutsch-stan
zöststben Gegensätze als Ergebnis der Entenll mit Eng¬
land wird bimgewiesen. Umgekehrt . studen b«
Friedensliebe des Deutschen Kaisers , die -nedlichen
Tendenzen der deutschen Politik und die groge Lang¬
au Deutschlands den Provokationen Eng¬
lands und Frankreichs gegenüber volle Anerkemiung.
Am 16 Januar 1914 hat der belgische Gesandte in parw.
Baron Guillaume , seiner Regierung einen Bericht erstaM
in dem sich folgende Stelle vestndet : 7
> Ich hatte schon die Ehre , Ihnen zu berichten, daß

es die Herren Poincarö . Delcaffe . Millerand und ü
Freunde gewesen sind, die die nationalistische , nnli -
ristische chauvinistische Politik erfunden und befolgt
hab !n. deren Wiedererstehen wir festgestellt haben . Sie
bildet eine Gefahr für Europa - und für Belgien.

Es ist als ob Baron Gmllaume die Ereignisse vor

ausgeahnt hätte , die nur ein halbes Jahr spater J ^
und in so verhängnisvoller Weise tn dse Gesmme ôe u
ßinflcdtiffcu haben , da es seine Neutralilät
sich heimlich mit England und Frankreich nerbunde tz

In einem Schreiben — das während der .Maro
abgesandt wurde - spricht Lalamg , der belgische Gesanm
in London sich dahin mis , daß die FemdsUlgkelt Ongia
gegen Deutschland auf Neid und aus Furcht vo Zu .^
Möglichkeiten zuruckzufuhren sei. und daß
der Presse das englische Publikum »u der co ,
ntstischen Vorstellung geführt habe , daß Deutschlau n
Haupt kein Recht habe, seine. Flow i»u vermehr-n. WeA ^
Taae danach gibt Greindl , der belgische Gesandte M oe « tt

diesem Gedanken noch schärferen Ausdruck i jg ^ '1.
ben rein desensiven Charakter der deutschen Kri g _ .
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Das Vermächtnis von Sedan.
Eine „Todesfälle " für die Russen.

Der bekannte Schriftsteller Hermann Stegemann , mili-
iärischer Mitarbeiter des ..Berner Bund ' , weist darauf hsti,
hV.6 hie russische Regierung , indem sie alles Entbehrliche

E -,d -- !° z ajwairttamb » D -Uck
an die Südfront der polnischen Zentralstellung warf , zwar

Mitteldeutsche CreditM
■ Kapital und Reserven 69 Million « ® ^

Filiale Wiesbaden
■ Friedrichstraase »6 Telefon 66 ®>

An- u. Verkauf von Wertpapieren.
■ Günstige Verzinsung von Spar -Einlagen . s °

Erledigung aller bankgesohäftliehen Angeleg
fiafes. “
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Vereinigte ftaaren
1754 540 Kraftwagen

England
2>4t 020

Deuhdifand
97000

Erankrerrf) Cmdng Jfallen
90000 70000 72000

Geldzahlung der Kraftwagen .

l;„ Die wahre Ursache des Hasses der Engländer gegen
Deutschland sei die Eifersucht, welche die außerordentliche
rhi* !<ftung der deutschen Handelsflotte , des Handels und
W Industrie Deutschlands hervorgerufen habe.

Es sind bittere Wahrheiten , die durch den Mund
Dieser gewiß unparteiischen Quellen England gesagt werden.
7-g-. Fundament unseres guten Rechts und des Unrechts
Jliieur Gegner findet hier neue und feste Stützen.
9* wmmmmmmm " " 11

Die Hrgonnenhämpfc.
Vom 20. Juni bis 2. Juli.

Aus dem Großen Hauvt-
guartier wird geschrieben:

Unter geschickter Ausnutzung des unwegsamen
Egöftnen' Waldgebirges war es den Franzosen Ende
September gelungen, starke Kräfte wie einen Keil zwischen
5ie westlich und östlich der Argonnen känipfeuden deutschen
iruppen zu treiben. Gleichzeitig von Montblainville und
Krennes aus östlicher Richtung und von Nordwesten
über Binarville drangen die Deutschen in die Wälder ein.
Ten geringsten Widerstand fanden die Teile , die an der
6ira&e Varennes —Le Four de Paris durch die Osthälfte
fet Argonnen vorgingen . Hier gelang es schnell, die
Franzosen bis an das Tal der Biesme bei Four de Paris
Wückzuwerfen. Um den Rest des Keils in den westlichen
Ärgonnen zu beseitigen, mußte die über das Moreau -Tal-
SagatcHe- Pavillon * St . Hubert - Pavillon vorgebogene

|Steilung eingedrückt werden. Die beiden genannten
Pavillons wurden nach einigen Tagen weggenommen.
Tann aber kostete es Wochen und *
Rorate der erbittertste » und blutigste » Nahkämpfe,

die Franzosen Schritt für Schritt und Graben für
Aaben zurückzudrängen. Während die Franzosen sich mit
Her. unermüdlicher Widerstandskraft inimer wieder an
ües kleine Grabenstück und Postenloch klamnierten, he¬
chten sie die so gewonnene Zeit, um sich hinter ihrer
tont als neuen Rückhalt eine Reihe von Stützpunkten zu
iten , die sie mit allen Mitteln moderner Feldbe-

gungskunst ansbauten . Im Dezember hatten die von
en vordringeuden Truppen den Rand des tief einge-
itienen Charme-Bachtales erreicht. Bald darauf , am
Januar, stürmten württembergische Regimenter drei

Zarî ^ bintereinanderliegende französische Stellungen südlichMoreau-Tales . So waren die Deutschen von beiden
E &ite« vor der Linie der neuen feindlichen Befestigungen

. , gekommen. Auf dem Höhenrücken, der sich aus der
, va» Jtgettb des Bagatelle -Pavillons nach Westen über den

ihre «Dnnenrand bis nach Servon hinzieht, lagen die be-
nlita- refiigten Werke Labordöre, Martin , Central , Cimetisre
jefolgt i®Bagatelle. Nach Südosten zweigt sich von diesem

Sie Penzug die sogenannte Eselsnase ab, auf deren Rücken
‘ Franzosen ebenfalls außerordentlich starke, etagen-

- vor« El '.’8 ungeordnete Stellungen ausgebaut hatten, die m
traten Mietbarem Zusammenhang mit dem Bagatelle -Werk
aiens Nach Osten und Südosten fallen die steilen

nutib Über Eselsnase in das tief eingeschnittene Charme-
battel ^ >al ab. Auch östlich von dieser Schlucht saßen die

fnfriie ü! nä0!en  nych in einigen zähe verteidigten Stützpunkten,
sandte ^Storchennest", „Rheinbabenhöhe" und „Sankt-
lands ^ -Rücken". In mühsamer Arbeit und unter fort-
unsts' ? Kämpfen arbeiteten sich Infanterie und Pioniere
gatioil » ganzen Front mit Sappen und Minen-

Schritt für Schritt bis auf Sturmentfernung
°'e feindliche Hauptstellung heran. Die Fran-

«enige ^ Mten, was ihnen blühte, denn sie schoben
Berbls Seit immer mehr Truppen in den schmalen Ab-

„arine

—'

I sr™  ocu immer mepr Lrnppen tu utu ,rtv-!5. b« Westargonnen. Mitte Juni war es schließlich
wen, daß

der große Angriff

Rutsche

»rt

iitig8
»iten-

Ehrt werden konnte. An der von Binarville nach
» Mtrfilm führenden Straße ist das Gelände
- ^ ?"ich, her Wald ist ziemlich licht und zndein im
^ J ?et  Zeit derartig zerschossen, daß hier die in drei
: Mi * übereinanderliegenden, französischen Gräben
■ sind. Der vorderste Graben war etwa

Don  h r̂ deutschen Stellung entfernt. Weiter
>uen wird der Wald außerordentlich dicht, Dornen-

? und dickes Unterholz bedeckt den Boden, man
?uu> zehn Schritte weit sehen. Ruhig und klar
Ier  Morgen des 20. Juni an. Punkt 4 Uhr vor-

Eroffnen die deutschen Batterien ihr Feuer . Etwas
°tgmnt das Schießen der Minenwerfer . Von
t  Stunde steigert sich die Heftigkeit des Feuers:
“9 des Artillerie - und Minenfeuers ist verheerend,

mchen Gräben werden die letzten Vorbereitungen
- Alle Uhren sind auf die Sekunde gleich gestellt.
81  30 Minuten vormittags wird das Artillerie-
"Eufeuer bis zur letzten, größten Heftigkeit ge-

dann — um 8 Uhr 50 Minuten vormittags —
"kr ganzen Front der Sturm los . Fortgerissen

uoster Begeisterung und dem todesverachtenden
, Siege stürzen sich die braven Leute auf den

französischen Graben . Ohne selbst zu wissen,
Rechen sie im Handumdrehen das Draht-

-. Viele bleiben im Stacheldraht hängen,
stet ^ bider, fallen hin, springen wieder auf,
a,, 9ehts, den feuerspeienden Blockhäusern ent-

M seihen Seiten der Straße nach Vienne
^Aingt der Sturm am schnellsten, hier hat das

iS»“' Feuer am furchtbarsten gewirkt, in einem
?-auf werden die drei französischen Gräben und
^rnkade drüben auf dem nächsten Höhenrücken

1 ersten Offiziere und etwa 100 Mann fallen
lenen Gräben und Unterständen den Siegern

** in die Hände. Im dichten Walde geht es
vorwärts : Hier kommt es im vordersten

französischen Graben zu einem heißen, erbitterten Nah¬
kampf. Jedes Maschinengewehr, jedes Blockhaus, jede
Schießscharte, jeder Unterstand muß hier einzeln angegriffen
und genommen werden. Unsere Leute vollbringen in dem
ihnen unbekannten Grabengewirr , mitten zwischen den
Hindernissen, im Kampf gegen einen unsichtbaren wohl¬
gedeckten Feind,

Heldentaten voll Kaltblütigkeit und Todesmut.
Ein Trupp Württemberger mit ihrem tapferen Führer,

Leutnant Sommer , erstürmen ein Blockhaus, legen sich
trotz des heftigsten von allen Seiten auf sie nieder¬
prasselnden Feuers oben auf das Dach und machen mit
Revoloerschüssen und Handgranaten durch die Schieß¬
scharten die Besatzung und ihr Maschinengewehr unschäd¬
lich. Von einem Nachbargraben aus zu Tode getroffen,
fällt der heldenhafte junge Offizier. Eine kleine Abteilung
stürmt bis weit in die feindlichen rückwärtigen Stellungen
hinein, verliert aber die Verbindung mit den Kameraden
und wird abgeschnitten. So sind es oft gerade die
Tapfersten , die im Drang nach Vorwärts allzuweit
vorstürmen und dann dem Feinde in die Hand
fallen. An einer anderen Stelle des Labordöre -Werkes,
an der der Sturm auf ganz besonders starke Hindernisse
und Befestigungen stößt, gelingt es Leutnant Walker, mit
einer Kompagnie in ein schmales Stück der feindlichen
Stellung einzudringen . Von vorne und beiden Seiten
durch weit überlegenen Feind eingeschlosseu, ohne
rückwärtige Verbindung zu seinem Bataillon , hält er
sich stundenlang im rasendsten Feuer . Endlich um
8 Uhr abends brechen aus beiden Flanken neue Kcnn-
pagnien zu ihren todesmutigen Kameraden durch.
Alles , was sich in den Weg stellt, wird niedergemacht
oder gefangengenommen. Ebenso heiß und blutig tobt
der Nahkampf im östlichen Teil des Labordsre -Werkes.
Zwei der tapfersten jungen Führer , Leutnant
v. Spindler und Fähnrich Kurz, vom Infanterie -Regiment
„Kaiser Wilhelm " Nr . 120, gelingt es, mit wenigen Leuten
in den feindlichen Graben hiueinzuspringen und ihn nach
rechts und links auszurollen. Beide müssen ihren Helden¬
mut mit dem Leben bezahlen. Ihr gutes deutsches Blut ist
nicht umsonst geflossen. Als es Abend wird, ist der größte
Teil des Labordsre -Werkes und die gesamten Stellungen zu
beiden Seiten der Straße nach Vienne le Cb 'steau im
Besitz der Württeniberger und der preußischen Landwehr.
Mehrere heftige Gegenangriffe der Franzosen werden
abgewieseu. 7 Offiziere, 627 Mann , 6 Maschinengewehre.
15 Minenwerfer , mehr als 1000 Gewehre und viel Gerät,
Waffen und Munition sind die Beute der Sieger.

Das Automobil im Kriege.
Von Dr . Ludwig  Staby - Friedenau.

In dem jetzigen Weltkriege ist die Verwendung des
Automobils eine sehr umfangreiche und mannigfache, wie
wir wieder in den letzten Tagen lasen, und demgemäß ist
auch die Bauart und Ausrüstung der Wagen sehr ver¬
schieden. Wenn es gilt, mit möglichster Schnelligkeit
Gruppen nach irgendeinem Puntt der unendlich langen
Front zu bringen, werden die schnellen Autos mit
Soldaten beladen, und fort geht es in sausender Fahrt,
so daß Truppen in das Gefecht eingreisen können, die
noch wenige Stunden vorher 100 Kilometer von der
Gefechtsfront entfernt waren . Während des Gefechts
und nach dessen Beendigung werden die Verwundeten
von den Sanitätsmannschaften in die bereitstehenden
Krankenautomobile die als Kennzeichen das rote Kreuz
im weißen Felde tragen , gebracht, und so schnell an die
Verbandsplätze und Lazarette befördert, wie es früher gar
nicht denkbar mar . Durch diese Möglichkeit, so rasch in
die helfende Hand des Arztes zu kommen, ist manches
junge Leben erhalten geblieben, das sonst rettungslos
verlorengegangen wäre . Andere Automobile, die mit
einem starken Stahlpanzer versehen sind und Maschinen¬
gewehre und kleine Geschütze tragen, greifen mit großem
Erfolg in das Gefecht ein. Die Panzerautos fahren
möglichst dicht an die feindlichen Linien heran und er¬
öffnen aus ihren Maschinengewehren oder Revolver¬
kanonen ein vernichtendes Feuer, das sie infolge ihrer
leichten Beweglichkeit bald hier bald da einsetzen können.

Von außerordentlicher Wichtigkeit sind die Kraftwagen
für den Aufklärungsdienst, denn nur dem bewaffneten
Panzerautomobil ist es möglich, ohne weiteres in rasender
Fahrt durch die Vorpostenstellung des Feindes hindurch-
zudringen , wichtige Erkundungen auszuführen und so schnell
als möglich wieder zur eigenen Truppe zurückzukehren.
Das Auto hat hier in überragender Weise die Aufgabe
der aufklärenden Kavallerie übernommen, da es in der¬
selben Zeit ein bedeutend ausgedehnteres Gebiet auskund¬
schaften kann, als es den besten Pferden möglich ist. Die
Stabsoffiziere benutzen zur raschesten Übermittelung der
Befehle natürlich ebenfalls das Auto, genau so. wie sich
die oberen Führer mittels des Kraftwagens an die Stellen
der Schlachtfront begeben, wo sie nötig sind. Für die
Führung wären ohne Kraftwagen Schlachten an einer
Front von 100 und mehr Kilometern, wie sie ja jetzt öfter
vorgekommen sind, gar nicht möglich.

Dann kommt die jetzt noch unschätzbare Wichtigkeit
der Lastautos in allen ihren Arten und Formen . Voll¬
gepackt mit Lebensmitteln oder Munition gehen gewaltige
Kolonnen und Lastautos in das Etappengebiet und so nahe
wie möglich an die Front heran, um dort ihre Last an
leichtere Gefährte , die sie vollends an die Front bringen,
abzugeben. Andere Lastautos sind mit Geschützen schweren
und leichten Kalibers beladen und riesige Kraftwagen mit
breiten Schaufelrädern ziehen die schweren Mörserbatterien
selbst auf schlechten Wegen zu ihren Stellungen . Hier

steht man einen Autoomüibus ^ der früher in der Heimat
zur Personenbeförderung biente, oollbeladen mit Liebes-
gaben dahinschwanken. ihm folgt ein anderer mit Post-
paketen und Briefen, ein dritter schleppt die Fernsprech,
^ltuug mtt ihren Apparaten , wieder ein anderer den
Fesselballon und so fort in unendlicher Kolonne. Kurz
und gut, das Auto wird auf den ungeheuer ausgedehnten
Kriegsschauplätzen immer und überall tausendfältig ge-
braucht.

Bei diesem ungeheuren Bedarf kann es daher nicht
wundernehmen» daß in der Heimat jedes nur irgendwie
kriegsbrauchbare Auto in den Dienst des Vaterlandes ge-
stellt werden mußte und noch weiter muß. denn wie die
Masse des Heeres mit jedem Tage anfteigt, so verviel¬
fältigt sich auch die Verwendung des Autos . Erst nach
dem Kriege wird man eine Aufstellung aller gebrauchten
Automobile machen können, aber schon heute können wir
ungefähr den Bestand der im Kriege ständig tätigen Autos
übersehen. Nach den Berechnungen amerikanischer Fach¬
blätter besitzen wir zusammen mit unserem Verbündeten
Österreich-Ungarn etwa 1300 Panzerautomobile . 20000
Lastautos , 700 Geschützautomobile und etwa 2000 andere
Armeeautos . Unsere Gegner haben etwa 1200 Panzer-
automobile, 35000 Lastkraftwagen, 460 Geschützautomobile
und noch etwa 500 Stück an sonstigen Armeeautos.

Man sieht also, daß wir in Bezug auf dieses wichtige
Hilfsmittel der Kriegssührung unseren Gegnern mindestens
ebenbürtig, höchstwahrscheinlich aber noch bedeutend über-
legen sind. Dazu kommt noch, daß unsere siegreichen
Truppen ganz gewaltige Mengen feindlicher Autos er¬
obert haben, die in den Werkstätten in Feindesland wieder
in Stand gesetzt worden sind und unserer Armee gute
Dienste leisten. So wurden allein in Antwerpen weit
über 1000 französische und belgische und viele hundert
englische Automobile wieder gebrauchsfähig gemacht und
die dortigen großen Werkstätten sind heute noch Tag und
Nacht in ununterbrochener Tätigkeit . Während wir auf
diese Weise die Zahl unserer Autos mindestens auf gleicher
Höhe halten und entstandene Lücken leicht ausfüllen , ist
dies den Engländern und Franzosen nicht möglich, da
ihnen nur sehr wenige unserer Autos in die Hände ge¬
fallen sind und die Werkstätten des eigenen Lanves sie
nicht mehr hinreichend versorgen können. Sie müssen
daher ihren Bedarf in Amerika decken, wo viele Tausende
von Kraftfahrzeugen für unsere Feinde gebaut und an sie
geliefert worden sind und noch täglich weiter geliefert
werden. IRK.)

Lin wort über deutsche
Lrauenkleidung.

Nachdem unsere Röcke eine außer¬
ordentliche Wandlung durchgemacht
haben , werden auch die Blusen und
Taillen bald ein anderes Gesicht er¬
halten . Der eingesetzte lange Aermel
hat ja schon seit geraumer Zeit dem
kurzen angeschnittenen platz machen
müssen, aber auch auf den Beulen-
ärmel und den durchaus engen , - so
eng . daß er zugenähte Nähte schwer¬
lich vertragen würde und deshalb
bis zum Ellenbogen geknöpft werden
muß, —können wir uns gefaßt machen,
verbreiterte Schulterteile , wie sie auch
unsere Vorlage zeigt , geben den Taillen
außerdem ein verändertes Aussehen.
Die leicht Übereinandertretenden
glatten Blusenteile dieser Vorlage
werden durch einen langen , bis zum
Taillenschluß reichenden Schalkragen
ausgestattet , der mit schmaler Sou-
tacheborte geschmückt ist. Den gleichen
Besatz erhalten auch die über die
/Land fallenden Aermel , sowie di«
eine Seite der spitz auf den Rock
fallenden passe . Das einfache , aber
trotzdem wirkungsvolle Meid kann
mit Hilfe eines Lavoritschnittes von
jeder Lrau selber gearbeitet werden.
Schnitt zur Bluse unter Nr . 4613 in
42, 44, 48 , 60 , 62 cm halb . Gberw.
60 Pf ., zum Rock unter Nr . 3421 in
S6, 100, 104, 108 , , 12, 116 , 120 . 126.
136 cm Lüftweite 60 pf . Illuster für
Soutachestickerei unter Nr . 33611 für
Rock und Taille 80 Pf . Zu beziehen
von der NIodenzentrale Dresden -N. 8.ü . G.

Nr. 4866.
Meid mit kurzem Jäckchen

und tonten gerechtem
wlockenrock.
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Seien Sie nicht gleichgültig
dem ungeheuren Vorteil gegenüber, den Ihnen das selbsttätige
Waschmittel Persil beim Waschen bietet.

Sie schonen Ihre Wäsche
dabei bedeutend, denn Persil wäscht ohne Reiben und Bürsten
nur durch einmaliges ständiges Kochen. Z^ al
Seile, Seifenpulver oder sonstigen Waschm.tteln ist unbedingt
vermeiden, da diese die

selbsttätige Wirkung
von Persil nur beeinträchtigt und dessen Gebrauch

unnütz verteuert.

Man beachte folgende
GEBRAUCHS - ANWEISUNG:

M. n ln« Persil in kaltem Wasser durch Umrühren in»
Kessel aut lege die Wäsche hinein und bringe sie la "8 s“™
üm SCÄr Nachdem die Wäsche «/ej » £ 5tau*unter zeitweiligem Umrühren gekocht hat, lasse man sie u»
dfr Lauge einige Zeit stehen und spüle sie dann in klarem,
möglichst in warmem bis heißem Wasser sorgfältig aus.

HENKEL & Cie., DÜSSELDORF,
auch Fabrikanten ff £> fl Ir CSl * S BldCll ^ SOllÄ*

Uorläufige Anzeige.
Dienstag , den 7. September lassen Jos . Schneid er,

W. Rasch , K a sp. W i n do l s und G e b r . Kunz

f0T  62 Kawstück "WL
1912er, 1913er und 1914er Weine aus Oestricher, Hall-
gartener und Mittelheimer Gemarkung versteigern.

"V Oestrich. 30. Juli . Die Hundstage begannen nicht
mit hochsommerlicher Hitze, welche sonst diese Zeitperiode kenn-
zeichne? sie begannen trüb, kühl und regnerisch Regen
wäre etwas mehr erwünscht gewesen, er war eben hm.
reichend um die letzte Saat , die Stoppelruben zum Keimen
zu bringen und die Gemüse, Kartoffeln und Futterfruchte
wieder etwas zu beleben. Zum wetteren Gedeihen der
Trauben waren aber die Verhältnisse günstig. Die e wachsen
immer mehr in die Dicke. Die bunten Trauben fangen an
Farbe zu zeigen, die weißen Frühtrauben am Spalier
werden hell und die späten Trauben überziehen sich nat
dem leichten bläulichen Duft. So befestigen sich d'e Aus-
sichten auf einen guten Herbst immer mehr. Solch eme
Menge wie 1896, wie vielfach erzählt wird ist nun nicht
,u erwarten aber reichlich kann der Herbst doch werden.
Mit allem Eifer sind die Winzer bestrebt die Reben nach
bester Möglichkeit zu pflegen, um die Trauben zu erhalten
Man muß den Fleiß und die Energie bewundern wie alle
Arbeiten trotz mangelnder Kräfte rechtzeitig erledigt werden.
Allerdings hat mancher Weinberg einen Bau weniger e-
kommen, aber dies macht im heurigen trockenen Kammer nicht«
aus. Vieles ist schon gegipfelt. Mit Fleiß wird stdes abge¬
schnittene Blatt gesammelt, getrocknet und zum Futter ver-
wenbetr. Der Ertrag an Gipfeln ist dieses ^ ahr nich
massig, aber sie sind gesund und werden dem Vieh ,m
Winter ein Leckerbissen sein. Der Einkauf aus dem Lande
stockt wieder gänzlich, seit längerer Zeit ist kein verkauf
zu Stande gekommen. Die Rheingauer Weme werden aber
schließlich doch gesucht werden, da die Ltebesfpende de
Rhewgauer Winzer und Gutsbesitzer für die Lazarette einen
ungeahnten Beifall gefunden hat und sollen die Weme an
unfern kranken Helden geradezu Wunder wirken.

cn Aus dem Rheingau , 30. Juli . Für die Reoen
war das warme und feuchte Wetter der letzten vierzehn
Tage nicht ohne Gefahr. Man mußte befurchten. daß ine
Pe?onospora sich schnell ausdehnen und Schaden anrichten
würde. Immerhin konnte man diese Krankheit durch
tüchtiges Spritzen an der Ausdehnung verhindern. Das
0 'ibium ist ebenfalls aufgetreten, aber auch gegen diese
Krankheit haben die Bekämpfungsmaßregeln bis setzt geholfen-

Spuren von Pilzen haben sich viel gezeigt. Von dem
weiteren Wetter dürste vieles für die Trauben abhangen.
Farbige und weiche Trauben findet man bereits m vielen
Lagen. Im Weingeschäst ist es ziemlich ruhig, wenn auch
etwas nachgefragt wird. Ir . Rüdesheim
Fässer 1914er verkauft. Das Stuck kostete 1400 1800 Mt.

V Vom Mittelrheiu , 30 . Juli . Der Rebstand wie
auch der- Stand der Trauben ist gut und vielversprechend.
Die Rebkrankheiten sind bis jetzt nicht im Uebermaß aufge-
treten, sodaß man durch wirksame Handhabung der Bekamp
sungsmittel wie Spritzen und Schwefeln sowohld'.e Verbreitung
der Peronospora wie diejenige des Oidrums verhindern
konnte, eine Arbeit, die bei dem vorhandenen Mangel an
Arbeitskräften durchaus nicht einfach war. Verkauft wurden
in der letzten Zeit immer noch Weine. Rotwem hatte den
Vorzug und wurde, wo eben vorhanden, verlangt und abge-
setzt. Im allgemeinen erbrachte das Fuder1912er 800 100
SKt, 1913er 800- 1300 Mk. Es handelte sich bet diesen
Abschlüssen um Rotwein.

O Aus Rheinhessen. 30. Juli . Den Fortschritt, den
Reben und Trauben gegen frühere Jahre hatten, haben sie
bis jetzt auch bewahrt. Die Aussichten sind günstig
geblieben und eröffnen einen Ausblick auf eme gute Ernte.
Gegen die Rebkrankheiten wurde scharf gekämpft und bis
jetzt ist es auch gelungen ihrer Herr zu beiden, besonders
des Ordiums, das sich in diesem Jahre gefährlicher zeigte
als sonst. Es wurde wieder sehr ausgiebig gespritzt und
ebenso geschwefelt. Schaden dürfte vom Sauerwurm wohl
etwas zu erwarten sein. Auch gegen diesen Schädling wurden
Maßregeln ergriffen und wenn die Verhältnisse sonst günstig
bleiben, dürfte man auch einen Erfolg erwarten konnem
Im freihändigen Weingeschäft hat das Leben schon deshalb
etwas nachgelassen, weil die Vorräte an Konsumwemen nicht
mehr ganz so bedeutend wie früher sind. Gerade diese
Sachen waren in der letzten Zeit gekauft worden. Für
das Stück 1912er wurden in der letzten Zeit m Rierstem
800 Mk., in Oppenheim 750—900 Mk.. 1913er̂ moppen-
heim 800- 850 Mk., 1914er in Alsheim 700 Mk.. m
Bechtheim 670—680 Mk., in Heßloch 600 Mk., in Oppen¬
heim 850 Mk. angelegt.

Z Gau-Algesheim, 30. Juli . Der Umsatz der dem
hiesigen Obst- und Gartenbauvereinangeschlossenen Spargel-
verwertungs-Gesellschaft stellte sich in diesem Jahre auf
127 000 Mark. Die Gesellschaft brachte über 1600  Zentner
Spargel vorzugsweise nach dem Niederrhein zum Versandt,
»war waren die Preise für den Spargel in diesem^ ahre
etwas niedriger als sonst, doch war auch die Erntemenge
größer. Den Mitgliedern dieser Gesellschaft werden nun¬
mehr noch 15 000 Mark herausbezahlt.

. ^ Bingen , 30. Juli . In den Weinbergen des Kreises
Bingen ist der Äescherich in der letzten Zeit wieder stärker
aufgetreten, so daß die weinbautreibende Bevölkerung mit
aller Energie dagegen ankämpfen muß. Sehr zu begrüßen
ist die Freigabe größerer Mengen Schwefel für diese
Bekämpfung. In einzelnen Lagen, besonders m solchen,
die schon immer stärker vom Sauerwurm hetmgesucht wurden,
macht sich der Schädling auch in diesem Jahre wieder sehr-

stark bemerkbar. Hoffentlich sind die durch diesen WurmH
sachten Schäden nicht allzugroß, umsomehr al« von
Winzern die Nikotinspritzmittel angewendet werben. J
ungünstige Witterung der letzten Zeit hat die Entwi^
der Trauben etwas langsamer gestaltet: große» J
ganzen ist die Entwicklung gegen jene früherer^ ahre immer
recht vorgeschritten.

O Bingen, 29. Juli . Hier fand eine Verfan,̂ .
von Weinhändlern und Weinbergsbesitzernstatt, die sicĥ
der Frage der Lieferungen von Wein für das Heer j»
gehender Besprechung beschäftigte, Herr Landtagsabgeord»̂
Scherr teilte in dieser Versammlung mit, daß die aus Sin̂j
an das Heer gegangenen Lieferungen nicht auf dem birtfjjj
Wege sondern durch Zwischenhändler erledigt worden
Dabei liege es aber im geldlichen Interesse aller Lieferant
die Aufträge unmittelbar zu erhalten und unmittelbar
auszuführen. Im allgemeinen Interesse des Bürger
faches aber liege es, daß der Lieferant den Verbrauchs
bei unmittelbarer Bestellung bekannt werde und so
Bingen eine Zugkraft herauskomme, die der hiesigenA
geaend von Nutzen sein könne. Herr stadtverord»
Hassemer, dem auf Vorschlag des Herrn Landtagsabge,
neten Soherr der Vorsitz übertragen wurde, übertrug.
Herrn Max Mayer das Wort zu ausführlichen Ausführu^
über die ganze Angelegenheit. Wie der Redner erklär
ist Bingen bei den bisherigen Weinlieferungen für
Heer recht ungünstig weggekommen. Andere Plätze h,..
hier besser abgeschnitten. Dabei aber feien die Biir
Betriebe mit ihren großen Weinlagern und Einrichtm
sehr wohl in der Lage, mit den Weinbetricben and..
Städte und Gebiete in die Schranke zu treten, außerd,
aber habe Bingen schon deshalb einen Anspruch auf jot
Lieferungen, weil es einzig und allein auf seinen 53eint
und Weinhandel angewiesen sei und das geschäftliche Le!
auf Gedeih und Verderb damit zusammenhänge. WieH
Handelskammersekretär May ausführte, hat die Hmdi
kammer schon Schritte in der Sache unternommen, &
soll diese weiter gefördert werden. Schließlich wurde
Ausschuß gebildet, der die Verteilung der Lieferungen,
übernehmen hat. Bei diesem Ausschuß sind d̂.e Mo»
Wein, die abgegeben werden sollen, ebenso die Preise ai^
geben. Als Mitglieder dieses Ausschusses wurden die Herr-
Stadtverordneten Hassemer, Max Mayer, Jakob
Hugo Brück. Josef Nau und Landtagsabgeordneter Eohi
gewählt. An das Kriegsministeriumin Berlin wird
Schreiben gerichtet, das die Sachlage dort darlegt.

< Bingen , 31. Juli . Während im Laufe des j
jahres in Bingen und Umgebung überhaupt keine Weiny
steigerungen— genau wie auch in vielen anderen-öezw
der deutschen Weinbaugebiete- abgehalten wurden,
solche für dieses Spätjahr in Aussicht: Aller Voraus
nach wird eine ganze Reihe Versteigerungen in
Spätjahre in Bingen abgehalten.

Berantwortlich: Adam Etinne , Le wich.

und(neueste Fabrikate ) mit Differenzialhebel
Doppelfallkeildruckwerken.

Obst- u. Traubenmühlen, Dickwurz-Mühlen,
Frucht-Reinigungs-Maschinen, Futter-Schneid-
Maschinen, Weinbergs- und Acker-Pflüge,
Leiterwagen, sowie sonstige landwirtschaftliche

Maschinen und Geräte empfiehlt

Moritz Strauß , Geisenheim.

Ein gebrauchter
»1

63 am breit, 95 em
weg. Anschaffung eines grö|
billig zu verkaufen. Nch
in der Exped. ds. Bl.

Ein Hochstamm

Fahrten ab Oestrich:
zu Berg:

* 7.15 bis Mainz.
1,05 bis Mainz.

8 3.25 bis Mainz.
Schnellfahrt.

8 6 30 bis Mainz
Schnellfahrt

zu Tal:
9. 10  bis Koblenz u. Kölns
2.20 bis Koblenz

nur Werktags.
3.20 bis Koblenz

nur Sonntags.
4.00 bis Koblenz.

* In den beiden Personen-Gütersahrten kann nicht . ....
immer regelmäßig verkehrt werden. ‘ ' —

§ Für die beiden Schnellfahrten, welche ab Bingen mit
allen Stationen verkehren, gelten nur Fahrscheine zum
Salonpreis.

ür Schankwirte , Lebensmittelhändler , Krämer und
onstige Kleinverkäufer von Wein , gebunden und!
ingebunden , liefert die Buchdruckerei des

Rheingauer Bürgerfreund, Oestrichu. Eltville.

u Knaben-Anzüge, Gummimäntel
für Herrenu.Damen, Waschlappen
in Leinenu. Lüster, einzelne Hosen,
Schul- und Sporthosenu. s. w.
kaufen Sie billig Mtesvade «,
rilugasse SÄ. 1. Stock.

Kicdertättdcr DatnpfscMffahtt.
Fahrten ab Oestrich:

Zahn -Pra* is
Dentist

Zu Berg:
1.40 bis Mainz
5.30 „ „ nur Sonntags.
6.30 bis Mainz nur Sonntags.

Zu Tal:
7.15 bis Köln

n. Dienstagsu. Freitags
8.05 bis Koblenz

nur Sonntags
10.20 bis Köln
2.10 bis Bingen nur Sonntags.
4.40 bis Koblenz.

- Diese Tour wird infolge militärischer Anordnung nur bis
Oestrich oder Eltville gefahren. Näheres bei den Agenten

* 7.40

Paul Jammrs
e  i * v n 1*•

Behandlunfl
mit schmerzlindernd*1*

Zahnersatz , Plo®̂

Schöne Ferkel
abzugeben

Domäne Ueuhof
bei Hattenheim.

Friihbirnti
zu verkaufen. Wo, sagt̂
Exped. ds. Bl.

Kartoffel!
gelbfleiichige Holländers
Montag an Station
Winkel aus, p 3 ^ .

♦ RheumatismusGicht und Ischias.
Kurze Spez.-Behandl. Aerztl. em¬
pfohlen. Mäß. Preise. Sprechst.
9- 12 u. 3- 6 Uhr n. Werktags.
FeNr May , Wiesbaden.

Häfnergasse 16, 1.

M. Müller
Holzhandlung , Niederwalluf

Lager in
sämtlichen Kehlleisten

u. Drechslerwaren.
Dachpappe,

Platt - und Falz-Ziegeln.

akademisch
geprüfter

Wiesbaden.

-Äsar
Glänzende ^ ^

Anfertigung

Mitte »1
lieieit Adam E118'"1
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